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Einladung sur Gemeindevertretung
Aus Montag. den 16. Februar er., Nachmittags

4‘], Uhr, ist Versammlung der Gemeindevertretung im
Sitzungssaal des Rathaufes hier, anberaamt. in welcher über
die in der nachstehend vermerkten Tagesordnung verzeichneten
Gegenstände beraten bezw. beschlossen werden soll. Sämtliche
Mitglieder der Gemeindevertretung werden hiermit unter der
Verwarnung voraeladen, daß die Nichtanwefenden sich den
gefaßten Vefchlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung-

1. Wahl von Wahlmännern zur Wahl des Kreistagss
Ibgeorbneien.

2. Voranschlag sür das Rechnungsjahr 1914.
3. Verschiedenes.

Den Herren Mitgliedern der Gemeindevertretung geht
ein Exemplar des Vorsnsttlages später zu.

Brockati, den 4. Februar 1914.

der Gemeindiuotüelter
Dr. Herrmann.
 

 

 

Aus Brockau und Umgegend.
Vrockau, den 10. Felruar 1914.

« fDer Herren-Abend des GifenbahitsVereins,
Abteilung Brochau,l ist eine Glanz Veranstaltung im
Reigen der Biockauer Feste. Er fand am Sonnabend, den
7. Februar im Etablissement »Deutscher Kaiser-« statt. Wie
viele Vorbereitungen und Proben gehören dazu, mit derart
wobl abgerundeten Darbietungen vor die vielen Hundert Mit-«
glieder zu treten, die sämtliche Raume des Peusker’schen
Etabltssements bis auf den letzten Platz füllten. Das Ver-
gnügungslommitee hat diese umfang- und erfolgreiche Bereit
leisten können, weil es von Kräften unterstützt wurde. die sich
wirklich sehen lassen formen. Das Programm umsaßle 30
Nummern, ohne die verfchiedentlichen Einlagen und als wir
2‘], Uhr morgens das Fest verliehen, traten immer noch Akteure
auf die Bühne. Unser bekannter Volkshuuiorist Herr Weichen-
sieller l. Klasse Richter hatte die Festleitung und war,
wie stets, aufs »Goschel·« nicht verlegen und verständlich bis
in den letzten Winkel. Erschienen waren von Breslau Herr
Geb. Oberbaurat ‘iisagner, der Vorsitzende des Breslauer
Eisenbahnvereins, die Regierungsbaumeister Herren Scholz
und Emelius. Vrortauer Ehrengäste waren auch zahl-
reich erschienen, darunter Herr Amts- nnd Gemeindevorsteher
Dr. Herrmann. Herr Richter begrüßte die Ehrengäste
und die Mitglieder und wünschte dem Feste einen fröhlichen
Verlauf. Das Programm wurde mit einem Konzertteil durch
die Kapelle des Herrn Musitdirettor Rlie f ch aus Vreslau
eröffnet. Was diese Kapelle zu Gehör brachte, rief all-
gemeine Freude hervor. Man kann diese Kapelle zu den
Besten ihres Genie-s zahlen. Nach Absingung eines statt-o-
tischen »sllgemeinen«, als dessen schwutigooller Verfasser Herr
Festleiter R ich i e r anzusprechen ist, betrat Herr Geh. Ober-
baurat Wagner die Bühne, um bie jzksestrede zu halten.
Er gedachte unseres Kaisers Gsburtstag und pries mit von
echter Vegetsterutig getragenen Worten die kaiserliche Friedens-
arbeit, die den ungeheuren wirtschaftlichen Aufschwung unseres
Volkes zeitigte. Er streifte die ruhmreiche Zeit der Ve-
freinngslriege, die allmählich über „66" unb „70/7l“ zur
Ein-gnug der Volksstämnie zu eine m großen deutsche Reiche
führte. Un dem großen wirtschaftlichen Ausschwunge hatte
naturgemäß der Verkehr den größten Anteil. Auf dem
Meere werden von allen Nationen deutsche Schiffe wegen
ihrer Zuverlässigkeit bevorzugt. Unserer Eisenbahn weiß jeder
ein Loblied zu fingen ob ihrer Pünktlichkeit, Bequemlichkeit
und Zuverläßtgkeit, der erst einmal ausländische Eisenbahnen
benutzt hat und diefes Lob erstreckt sich auf alle diejenigen,
die sich zeitlebens dem Dienst der Eisenbahn verschrieben
haben, die stolz sind, diesem bedeutendsten Verkehrsinstute ans
zugehörem Alle diese Vorbedingungen fanden ihre Geltung
unter der segensreichen Regierung unseres Friedenskaisers
Wilhelm II. Mit den Katferhochs, die brausend den großen
Saal erfüllte-, schloß Herr Geh. Oberbaurat Wagner seine
eindrucksvolle Ansprache, an die sich das Absiugeii der National-
hhmne anschloß. Die Musik spielte hierauf den »Preußen-
marsch« von Gelbe. Wo es gilt, bei anderen Vereinsfesten
durch Gesaugsoorträge mitzuwirken, wird der M.G.V. »Joh-
finn“ bereitwilligst zur Stelle fein und alle freuten sich der
frischen, fein abgetönten Gesänge unter Herrn Lehrer Michlers
nmsichiiger Leitung bei dem zweimaligen Auftreten des Üereinl.

 

 

Der M.G.V. sang die stimmungsvollen stets anfprechenden
Ehorlieder »Das deutsche Lied« von Kalliwoda und ,,Früh-
ling am Rhein« von G. Senner, den wuchtigen Matrosen-
chor aus der Oper »Der fliegende Holläuder« von Richard
Wagner und anstelle des auf bem Programm angeführten
Volksliedes „aus Herz gezinnt« das marlige »Altdeutsche
Reiterlied« mit Orchesterbegleitung. Als Humorist betätigte
sich Herr Tichirch iun. fehr erfolgreich mit den Soloizenen
»Der Fliegentütenheinrich« (in Liebichs Etablissement voriges
Jahr Attraktion) und »Hundehändler Lehmann«, wo er
einige bekannte, Reis gern wieder gehörte Kalauer geschickt
einslocht, ferner durch zwei Eoupletvorträae »Ich habe noch
was veraessen« nnd „Staub um die Siebe“. Noch zwei
andere Toupletsänger sorgten im Verlstufe des Abends für
die lustigste Stimmung, die Herren Lokomotivheizer Hohlin
und Htlssweichensteller Kühn. Ersterer brachte mit ange-
nehmer Tenoistimme drei Chanssons zum Vortrag »Gieb du
mir deine, ich geb’ dir meine“, »Das ist ein angenehmes
Schmerzgefiihl« und »Das haben die Soldaten so gerne“.
Zu dem Eoudlet »Das ist ein angenehmes Schmerzgesültl«
hatte er noch zwei Verse angefügt, bie lolale Verhältnisse
humoristisch geißeltem »Die Gleislose« swentt man glaubt,
man ist am Ziel —-—- in ”Ifcbanfd) —-— und sie kommt nicht«
fo ist das ein angenehmes Schinerzgeiühls und die »feblende
öffentliche Bedürfnisanstalt«zhier müssen wir jedoch auf einen
Kommentar verzichten. Herr Kühn brachte eine Soldaten-
Remtnisreiiz »Rommel mit der großen Trommel«. Der
Spielplan wies dann noch zwei Theaterstücke auf, von denen
wir den Hauptschlager »Direktor Btmmels feine Spezialitäten«
vorweg nehmen wollen. Ein verlrachter Theaterdirelior
(Herr Schmauke) will es mit dem Varietee versuchen und
sucht Künstler, die sich bei ihm vorstellen kommen. Lampe,
der erste, nimmt nach Ablehnung seiner Künstlerschast die
Rolle als Diener an unb präsentiert dein Direktor die sich
meldenden ,.Spezialitliten«. Herr Nowack fand den richtigen
trockenen Ton für feine Rolle und hatte die Lacher auf feiner
Seite. Die Herren Raschke, Schriidter und Fritz Wilde
gaben eine Tiroler Sängertruppe, 1 Herr und 2 Don-en,
Herr Obst einen italienischen Sänger, Herr Geldner einen
Zauberkünstler, Herr Krautwald eine Soubretie und Herr
Suffla den dithleten »Stmson«, der die tollstect (Scherz-)
Krastleistungen mit Riesengewichien (aus Holz) zustande
brachte. Es wurde toll gelacht. —- Das zweite Stück war
eine Gerichtsszene „Rlapfer vor Gericht«, von den Herren
Schwanke, Reumanti und Fritz Wilde dargestellt. Zwei
tamose akrobatische Leistungen zeigten die Herren Wöger
Vrockau und WetßsVreslau, wie man sie auf einer Varietees
bühne auch nicht vollendeter und eleganter fehen kann. Die
fchwierigsten Evolutioneti wurden von beiden mit einer Ruhe
und Sicherheit erledigt, die verblüffte. Herr Geh. Ober-
Vaurat Wagner gab Herrn Witger gegenüber, den er sich
vorstellen ließ, feiner Freude Ausdruck, so „prächtige Turner«
unter seinen Eisenbahnbediensteten zu haben. Herr Wäger
gehört dein Vrockauer Heizerpersonal an. Als eine weitere
Kraftnummer produzierten sich die drei Herren B e rg e r-
Vrockau, Fuchs und SIEHE-Breslau, bie in ihren
GladiatorensSptelen geradezu erstaunliche Muskellriifte ent-
wickelten und mit den schwersten Gewichten wie mit Spielzeug
hantierten. Auch diese Leistungen fanden starken Beifall. —-
Hübsche Konzertstücke leiteten von einer Darbietung zur
anderen hinüber. Dazwischen wurden (Einlagen angemeldet,
die neue Talente zeigten. Herr Riad fun. zeigte mit einer
ernsten und einer heiteren Rezitation fein technisches Können.
Herr Lokomotibheizer Fritz {Silbe entpuppte sich als sehr
beachtenswerter Mundharmonttavirtuos. Noch eine Menge
Kurzweil gab es bis zum Morgengrauen. Wenn wir den
Senior der Humoristeii, Herrn Richter, anlegt erwähnen,
so geschieht das nach dem Sinnspruch »Ende gut, alles gut.“
Seine Vorträge, meist eigene Dichtungen, schlugen wie immer
ein, infolge seines nicht zu übertreffenden urwüehsigen Vor-
trags, der von der Person nicht-zu trennen ist, durch die
Veobachtungsgabe nnd Erfassen des Sterns seines Vorwurfs.
Daß er auch ,,Pillen« gut eingepackt zu verabreichen versteht-
ist eine catsache, die allen Brockauern längst bekannt ist.
Mehr dürfen wir von ihm nicht schreiben, falls nicht morgen
in unserem Redaktionsziminer sich eine außerprogranimäßtge
Ringkampflonkurreiiz entwickeln soll, die aus griechisch-rütnische
Gürtel und Regeln pfeift, sondern gut schlllsisch zum Ins-
trag kommt und schließlich beim Iassenarzt endet. —- Vers
Richter-, Verfasser zahlreichee gemiitooller und auch ermäch-
siger Gedichte in schlesischer Mundart, trägt sich mit der Ab-
sicht, diese zu einem Bache zusammenstellen und herauszugeben.
Falls wir beide lebend aus unseren Verhandlungen hervor-
gehen sollten, ist die Ierlagsfrage als zufriedensiellend ge-

regelt anzusehen.

Brockati. Mittwoch, dtii 11. Februar-

 

Gxnebltiont Dendebrattbstraße 3, Eingang im berufe.

 

 

 

Berantwortlich fli Redaiiioii und Druck-
Ernst Dodeck in Vrockau, Heisdebraiidiir. 3
Sprechtlunden werttäslich 9 -- 11 Uhr
Gratisbeilaget Jlliistriertes Sonntagsblata

      
  

·. 7’. ".   

« sBeeeiiisnachrtchtewf D..-r »Katholische Kirchen-

chor« vsranstallei am 11.Februar in Peuker’s Saal eine
A us sü h r n n g mit anschließendem Tanz. Kostiime zum
Tanz sind erwünscht jedoch nicht vorgeschrieben Sliulkinder,
die nicht bei den Ausführungen mitwirken, werden auf keinen
Fall zugelassen. Eintrittspreis 30 Pfg. Ueberfchiisse werden

zu wohltätigen Zwecken verwendet. Anfang 7‘], Uhr.

Der M. G. V.»Frohsinn« veranstaltet am Sonnabend,

den 14. Februar in Baum’s Etablissement seinen diesflihrigen

M a s k e n b a l l, maskiert und unmaskiert. Der Verein hat

keine Kosten gescheut, um feinen werten Gästen einen genußs
reichen Abend zu bieten. Um l2 Uhr ist Demaslierung und
Prämiierttng der dr ei schönsten Damens und Herrenmasken
und zwar prämiieren die Damen die Damens und die Herren
die Herrenmastem Es gelangen wertvolle Preise zur Ver-
teilung. Jeder Vesucher hat das Recht an der Prümiterung

teilzunehmen. Freunde und Gönn-r des Vereins sind herzk

lich williommeal Eintrittskarten für Massen sind nur bei

Herrn Konczai, ‘Drogerie, Vahnhofstraße und bei Herrn

Siebe n h a a r, Schuttgeschäft, Gartenstraße und an »der

Kasse zum Preise von 30 Pfg. zu haben. Sonstige (Eintritts:

karten 40 und 60 Pfg. tin Vorverkan sind in den durch
Plakaie kenntlich gemachten Verkaufsstellen und bei den Mit-
gliedern zu haben.

« sDer Elternabends in der Vrockauer Mittelschule

ist, wie uns die Leiteriii Frau Smith mitteilt, auf Montag,
den 16. Februar verschoben worden, da am Sonnabend vor-
her zahlreiche Bergisügen stattfindenl

“‘ sVon der Brot-kauert Schulsparltassms »Um die

Schuljugeiid zum Sparen anzuregen, werden mit Beginn des
neuen Schulfahres in der Brockauer Mittel-, Volks- und

Fortbildungsschule Schulsparkussen nach dem sogenannten

Martenkledefystem eingerichtet. Die Gemeinde beschafft Spar-

marten und Sparbücher, übergibt sie den L-:hrlräften, welche

die Marien an die Schulkinder das Stück zu 10 fog. ver-

kaufen. Die Kinder kleben die Marktn in ein Sparbuch und

haben das Recht, für die ersten 10 in das Sparbuch einge-

klebsexn Marien bei der Gemeindespartasse die Ansstellung

eines Sparkassenbuches und die (Eintragung eines Spargut-

habens von l Mark tu ihr Sparkasfenbuch zu verlange-.

« lGine Remintseenz an den »Herr-n Snbetrefls",

Brochaus vielgeliebten Herrn.] Anlaß-ich der letzten

Gemeindevertreter - Sitzung, in wxlcher der Entwurf des neuen

Vebauiitigsvlanes durchgesprochen wurde. rannte man wieder

lehrreiche Beobachtungen machen. Wir erinnern uns, daß der

Gemeindevertreter Herr Heizer Gohl sich not-mehreren Jah-
ren lebhaft für das Gemeinde-Interesse ins Zeug legte, als
der Bebauungsplan für den ersten Teil der Villen- Kolonte
festgelegt wurde. Die Nennung der VillensKolonie wirkt
auf Herrn Gohl ungefähr fo, wie.be.i den spanischen Stier-
känipfeti das rote Tuch des Iorero. Damals tonnte ihm keine
Straße breit genug fein; alles was die Einsamilieuhauss
Bau-Gesellschaft unentaetilich an die Gemeinde abzutreten
sich erbot, war ihm viel zu wenig. Natürlich leitete ihn bei
Aufstellung feiner Forderungen nur die Rücksicht auf das
öffentliche Interesse Nun handelt es sich seht Darum,
daß an feinem eigenem Grundstücke von der WinklersPros
menade ausgehen!) eine promeiiadenartige Straße vorbeigelegt
werden soll. Außer einer ganz kleinen Ecke foll er nicht etwa
Borland für die Straße abtreten, nein, er soll nur 6 Meter
als unbebauten Grünstreisen liegen lassen, wie es an einer
solchen Straße selbstverständlich ist. Dieser Grünstreifen bleibt
selbstverständlich im Besthe des GrundstückssEigentümers,und
indem er die Straße schmückt, erhöht er auch den Wert der
anliegcnden Grundstücke Trotzdem erscheint das Herrn Gohl
bereits ein sehr druckendes Opfer. Er will absolut sein Grund-
stück bis auf den letzten Quadratmeter bebauen' können nnd
vertrat diesen feinen Standpunkt mit einer Beredsamleit, die
einer besseren Sache würdig gewesen wäre. Ließ er sich da-
bei auch vom öffentlichen Interesse leiten? Ja,ja, uns-re
Negatioiisptrteil Wer denkt da nicht an den alten Bauern-
Vittspruche „Gehör mich, heiliger Floriam sderschon' mein
Haus, zünd’ andre anl«

« fTodedfalLI Sonntag Nacht is in Breslau im
Krankenhause der »Barmherzigen Brüder« unser Mitblirger
der Konsum-La.serhalter Herr Kaufmann Franz Mehner
gestorben, nachdem er sich dort vor kurzem einer schweren
Operation unterworfen hatte, die als gelungen angesprochen
wurde. Eine Heilung brachte sie leider nicht, denn es traten
noch andere Krankheitserscheinungen hinzu. Der Verstorbene,
eine liebenswürdige, bei allen. gern gesehene Persönlichkeit,

« gehörte der kirchlichen Gemeindevertretung der hiesigen Ot.
Georgskirche an. Der Verstorbene stand im ds. Dedeitssahra
Leicht sei ihm die Orte!



diedeutsch-englischenBeziehungen
Allerlei Ministererklärungeir.

Zu gleicher Zeit ist in England und Deutsch-
land wieder einmal über das schinerzhafteste
Thema gesprochen worden. von dem Flottew
bau “—- unb bamit natürlich auch von bem
Verhältnis bei.- beiben Staaten zueinander.
Der ausnierisame Beobachter wird dabei eine
seltsame Erfahrung machen. Jn England ut
man merklich lühler geworben, in Deutschland
stimmt man sich auf einen herzlichen Ton-
ohne die Tatsache verschweigen zu wollen, daß
Englands neue gewaltige Rüstungen in Ver-
bindung mit den sillnftrengungen Stuhlanbä
sum schleimigen Ausbau der Oftsechdlse M
Berlin nicht gerade angenehme Emphndnngen
auslösen. « »

Wenn sowohl der Staatssetretaru des
inneren v. Jagow wie der Staatsiekretar des
Reichsniarineanits v. Tirpitz in »der Budget-
kommission das Hohelied der deutsch-englischen
Freundschaft fangen, wenn man wieder
einmal feststellte. daß unsere kliüsiungen
durchaus keine SBebrohungen darstellen, daß
sie eine solche gar nicht darstelleii können,
fo wird man in England sicher nicht wieder
behaupten wollen, daß an der Hartnäckigkeit
Deutschlands ein erträgliches Flottenabkommeir
eine gewisse Rüstungsbeschränkung gescheitert
feiert: denn diesmal klang’s aus England
anders. Dort hat der Staatssekreiär des
Außeren Gren ausdrücklich festgestellt daß
England mit der Rüstungsbesciiränkung aus
mannigfachen Gründen abwarten müsse.

Mai-i wird sich diese Tatsache vor Augen
kalten mühen. wenn bie hEgetzpresse jenseits des
anals wieder einmal ii er Deutschland her-

sallen sollte. Wie sagte Herr v. Tirpitzs Er
erklärte ausdrücklich. daß das seinerzeit von
England angebotene Verhältnis von 16:10
auch heute noch annehmbar sei, daß da-
gegen der nur gelegentlich einer Wahl-
rede erwähnte Feieriahrgedanke nicht ver-
wirklicht werden könne. Aber der Staats-
sekretär hob auch mit Nachdruck hervor. daß
greifbare Vorschläge an uns bis jetzt nicht
herangetreten seien. Geschehe dies, so würden
sie sicherlich eingehend geprüft werben. —- Eine
runde Erklärung zu dem in den letzten Jahren
von den englischen Marinetechnikern vertretenen
Standpunkt. der eine besondere Beleuchtung
erfuhr durch die Angaben, die Herr v. Tirpitz
unmittelbar barauf über das Anwachsen der
Marinekosten bei den verschiedenen Staaten
machte.

Danach haben ihre Ausgaben in den
letzten fünf Jahren gesteigert: Deutschland um
55 Millionen Mark: England. das damals
schon eine doppelt so starke Flotte hatte wie
wir, um 216 Millionen (das ist um das Vier-
fache). ungerechnet den noch zu erwartenden
Nachtragsetat von dem man gänzlich schweigt:
Frankreich um 134 Millionen (das Zweieim
halbfache von Deutschland) und endlich Nuß-
land um 302 Millionen idas ist das Fünfeiw
balbfache). und zwar fast nur für die
Ostseeflotte. —- kann wirklich jemand im
Ernst behaupten, Deutschland, das zwischen
diesen Ländern eingeteilte, sei der treibende
gakiåor bei dem Rüstungswettrennen zur

· ee
Jn der Beleuchtung dieser Tatsachen muß

man die Erklärungen des Staatssekretärs von
Jagow sehen, der u. a. ausführte, daß unser
Verhältnis zu England als ein recht gutes
bezeichnet werden könne. Die Entspannung
und Annäherung schreiten fort. Die Beziehungen
der beiden Kabinette seien durchaus vertrauens-
volle. Der Grundton in ber öffentlichen Mei-
nung sei ein anderer geworden als vor Jahren.
Man könne sich alles in allem dein Eindruck
nicht verschließen, daß in der allgemeinen
Stimmung ein gewisser Wandel eingetreten sei.
Man sei sich in mancherlei Fragen nahege-
kommen und stehe über andere noch in Ver-
handlung. Freilich. bezüglich der Rüstungs-
frage zur See konnte »Herr v. Jagow keine
tröstliche, Mitteilung machen, ba hinfichtlich
des vielgerühmten Feierjahres im Flotienbau
noch keine amtlichen Vorschläge an die deutsche
Regierung gelangt seien. Es scheine ihm auch
schwer zu sein, einen Weg zur Verwirklichung
des Churchillschen Vorschlages zu finden, der
übrigens in ber öffentlichen Meinung Eng-
lands selbst keinen besonders lebhaften Anklang
gesunden habe. ' i
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Zu feig!
d Roman von ilteinhold Ortmann.

lFsoiticoiiii r.)

· „komm, ich werde dich in das Fremden-
ziinmer hiiiaufsühren, das wir glücklicherweise
immer bereit haben,“ fuhr Fannn fort. »Aber
laß uns leise auftreten! Jch möchte nicht. daß
;neki;i«Manii dich in dieser Nacht noch einmal
ie .

_ Sie nahm mit der Rechten die Lampe vom
Tische auf unb bot ber Schwester den freien
Arm. Willenlos leistete das junge Mädchen
ihr«er»Aufforderung Folge. Und es war gut.
daß irren. Fannns elastilcher Körper über mehr
als weibliche Durchschnittskraft versügte. Denn
schon auf den ersten Stufen der unbequemen
Wendeltrepve stühte sich die Schwester so sehr
auf ihren Arm, daß sie die zierliche Gestalt
mehr tragen als führen mußte.

Bis in das zweite Stockwerk des alten
Hauses stiegen sie empor, und Fannn machte
ihren „ rm frei. um eine der auf den Vorvlatz
ausmmidenden Türen zu öffnen. Ein niederes.
aber freundlich und anheimelnd ausgestattetes
Giebelzimmer war es, das der milde Licht-
schein der Lampe erhellte. Wie sie gesagt
hatte, war hier alles zur Aufnahme eines
fünftes" bereit. Ein fchinales eisernes Bett
mit blutenweißeri Bezügen stand an der einen
Längswand des Zimmers, und auch sonst war
alles vorhanden. dessen es zur Bequemlichkeit
Eine-? unvermutet erschienenen Besuchers be-
Uk 2'. «
Hundert. sich an enfcheinlich nur mit An-

sktciioiiiig "aufrecht haltendf atte Eva di
wenigen Schritte bis zu dein ihr zunächll

 
 

Und Herr Gren? Das Echo klingt ganz
eigenartig, wenn man’s mit dem vergleicht.
was man über die Seerüstungen bisher aus
englischein Munde zu hören gewohnt war.
Der englische Staatsiiiaiin sagte u. a.: »Es
herrsche die Jdee in (Europa, daß dies ein
Wettrenneii sei, bei dem man schließlich-den
Preis erringen könne, doch sei das ganz Me-
sühreiid. Wenn das vorderste Pferd den
Schritt verlangsame, würden die anderen nicht
dasselbe tun. Durch den Bau des ersten Riesen-
Ptmizers habe England eine gewisse Verant-
wortung übernommen, aber bie gegenwärtig
weiter steigenden Ausgaben für solche Schiffe
seien nicht durch England veranlaßt. Deutsch-
land lege seine Schiffe auf Kiel auf Grund
des gä'ylottengefeiseät, das England nicht ändern
könne. Frankreich, Osterreich-Ungarn. Nuß-
land, Italien bauten Riesenvanzer nicht Eng-
lands wegen. Wenn England in diesem Jahr
gar nichts baute, so würde das keine Ande-
rung im europäischeii Schiffbau verursachen.
Für England heißt es deshalb: abwarten!“

Endlich hat der Staatssekretär das richtige
Wort gefunden: Abivarienl Nur daß man
einst um dieses Worieii willen, als es im
Deutschen Reichstag vom Regierungstische ge-
sagt worden war, uns auf Londons Straßen
als kriegerisch verschrie, daß man in einem
Provinzblatt von treuloer Deutschen
sprach, die um jeden Preis den Krieg- wollen.
Abwarten! Wenn wir durch wackeres Zu-
sammenarbeiten auf dein Weltniarkie einander
vertrauen gelernt haben, nicht wie Wettbe-
werber, sondern wie ernste, reelle Geschäfts-
freunde, dann vielleicht wird man weiter über
die Rüstungsfrage sprechen können. W.

politische
Runcilequ
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Deutschland.
PDer Deutsche Kronprinz wird die

geplante Reife nach Deiitscli-Ostafrika
entgegen anderen Melduiigen bestimmt unter-
nehmen. .... Der Kronprinz hat bekanntlich
das Protektorat über die diesjährige Aus-
stelliing in Daressalani übernommen, was
wohl initbesiiinmend für die Reise sein dürfte.

MNach einer halbamtlichen Erklärung sind
alle Gerüchte über die Absicht des Reichs-
kanzlers. seinen Posten mit dem des
Statthalters in ElsaßsLothringen
zu vertauschen, unbegründet. Jn der Uni-
gebung des Reichskanzlers fügt man dieser
Erklärung hinzu, daß Herr o. Bethmaiin Holl-
weg vorläufig nicht vom Kanzlerainte zu-
rücktreten werbe.

VDer Diskont der Reichsbank ist
von 41/2 auf 4 Prozent, der Lombardzinsfuß
für Darlehen gegen Verpfändung von Effekten
und Waren von 51/2 auf 5 Prozent herab -
g esetzt worden. — Diese Diskonterinäßigung
ist die zweite im Jahre 1914. Arn 22. Januar
wurde der Diskont von 5 auf 41.-«-: Prozent er-
mäßigt. Der jetzt wieder erreichte Reichsbcink-
diskont von 4 Prozent ist seit dem September
1911 nicht dagewesen-

“Dem preußischenAbgeordneten-
hause ist der Entwurf einer Ergänzung des
Kommunalabgabengesetzes angegangen, wonach
die Rechte der Gemeinden bedeutend erweitert
werben. Besonders dürfen in Zukunft 150
Prozent Steuerzuschlag (bisher 100 Prozent)
ohne besondere Genehmigung erhoben werben.
Die Finanzwirtschaft der preußischen Städte
wird durch das Gesetz nicht unwesentlich be-
einflußt werben.

*Sm preußischen Handelsmini-
steriuni sind Vorschriften ausgearbeitet
warben, bie das Einbringen der Partei-
gegensätze in die Familien anläßlich der
Wahlen zu den Ortskrankenkassen
verhindern sollen, sowie eine Verbilligung der
Krankenkassenbeiträge anstrebeii. Die neuen
Vorschriften sollen in einigen Tagen veröffent-
licht werben.

*SDie Strasexpedition gegen den Häuptling
Gabola von Nguku in Neukamerun, in dessen
Dorf am 12. Oktober Oberleutnant v. Raven
getötet und Bezirksrichter Seger verwundet
worden war, ist nach einer aus Kamerun ein-
gegangenen Meldung des Gouverneurs nun-
mehr beenbet. Der Häuptling ist. nachdem
die Schutztruppe, unterstützt durch eine
Abteilung der Polizeitruppe, unter Haupt-

    

 

 

mann von sButtfatner am 19. Dezember
sein Hauptdorf erobert hatte, geflohen
Durch sofortige Aufnahme der Verfolgung ist
es gelungen, bie Ma cht des unb o tmä ßi-
g en H ä u p tl in g s . dessen die französische
Regierung nicht hatte Herr werden können,
vollständig zu brechen. Die Mörder
des Oberleiitiianis v. Raven sind gefallen.
Alle Häuptlinge, die sich im Vertrauen auf
die Macht des Häuptlings Gabola und er-

niutigt durch den Tod des Oberleutnants
v. {Rauen ber Aufstandsbewegung angeschlossen
hatten, haben um Frieden gebeten.

Russland
* Bei der Beratung des Gesetzentwurfs

gegen den Mißbrauch alkoholischer
G e tränke im Reichsrat wurde mit 77 gegen
43 Stimmen ein Artikel angenommen, ber
Müttern und großjährigen weiblichen Familien-
oberhäuptern Stimmrecht in den Versamm-
lungen von Landgenieinden verleiht. in denen
über das Verbot des Verlaufs geistiger Ge-
tränke bestimmt wird.

Amerika.
MJn den südanierikanischen Republiken

liebt man es nicht. einen Vräsidenteiiwechsel
durch Neuwahlen herbeizuführen Man wählt
da das „einfachere“ Mittel der Revolutionen.
So hat sich denn auch in Peru eine solche
Revoliiiion abgespielt. Der Präsident
sBillinghurft ist von den Aufständischen
gefangengenonimcn worden. die unter dein
Kommando des Obersten Benavides den
Palast des Präsidenten angegriffen hatten.
Der Ministerpräsident und Kriegs-
niinister V arela ist in dem heftigen
K a nipfe, der auf die Eroberung des Palastes
folgte, g etötet worden. Doktor Auguste
Durand, der frühere Führer der Revolutio-
näre. wird eine neue Regierung bilden. Doch
ist es noch fraglich. ob er nicht starke Gegner-
schaft im Lande findet, da er nicht sehr be-
liebt ist. Für Deutschland ist der Regierungs-
ivechsel insofern von Bedeutung, als geradein
diesen Tagen in der peruaiiischen Kammer
der neue deiitsch-periiaiiische Han-
delsv ertrag beraten werden sollte, dessen
heftige Gegner die Führer des Putsches die
neuen Männer der Regierung sind.
-.-.--·----.---.-.-- -‚_.‚. --·-..-.»-·.«-
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Deutscher Reichstag.
(Original-Bericht.) Berlin, 6. Februar.

Jn der Fortsetzung der Etatsberatung
ivurden am Mittwoch die Resolutionen be-
sprochen, die über die Handhabung des
Reichsvereinsgesetzes zum Etat des Jnnern
gestellt und von der allgemeinen Erörterung
abgetrennt worden waren. Zentrum, Polen
unb Sozialdemokraten beantragten im wesent-
lichen Aufhebung des Sprachenparagraphen,
Beseitigung des Verbots der Teilnahme
Jugendlicher an politischen Versammlungen
Abg. Dr. v. Lasze w ski (Pole) begründete
den Antrag der Polen und meinte, der
Sprachenpaiagraph sei ein Ausnahmegesetz
gegen die Polen. Abg. Legien (soz.) be-
dauerte, daß das Gesetz nicht so gefaßt sei,
daß jede polizeiliche Schilane ausgeschlossen
ist. Abg. Marx (8entr.) hielt den Sozial-
demokraten vor, daß sie selbst daran schuld
seien. wenn die Gewerkschaften zii politischen
Vereinen gestempelt werben. Denn Partei-
führer haben immer wieder erklärt: Ge-
werkschaften unb Partei seien eins l Ministerial-
direktor Dr. Lewald betonte, daß die Aus-
führungsbestiminungen auf bem Boden des
Vereinsgesetzes stehen und vom Wunsche ge-
tragen feien, das Gesetz in einer schikanen-
freien Weise durchzuführen Abg. v. Veit
(fons.) bezeichnete den Sprachenparagraph als
notwendig und betonte die Notwendigkeit, die
Fugendlichen vom politischen Leben fernen:
alten.

Jm Reichstage kamen in der fortgesetzten
Aussprache über die Handhabung des Ver-
einsgeseizes am Donnerstag an erster Stelle
die liberalen Parteien zu Worte.

Die Behandlung dieses Themas ist, wie
der Nationalliberale Dr. Junck gleich zu
Eingang bemerkte. in der Tat schon zu einer
ständigen Einrichtung des Reichstages ge-
worden; man darf aber feststellen, daß die
Schärfe der Kritik nachgelassen hat. Immer-
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stehenden Stuhl zurückgelegt und war auf
demselben niebergeglitten. Mit rückwärts ge-
iunkenem Kopfe und geschlossenen Augen saß
sie da. hastig atmend und offenbar einer
Ohnmacht nahe.

Fanny ging zum Waschtifch tauchte eins
der Handiücher in das eiskalte Wasser und
neigte Evas Stirn.

Das Mitleid hatte offenbar über jede
andere Regung in ihrem Herzen den Sieg da-
vongetragen. Und wie sie jetzt auf die
Leidende einstimle hatte ihre vorhin so
metallharte Stimme einen ganz veränderten,
göttlichen Klang.

Vielleicht war es noch mehr dieser gütige
Zuspruch als die lindernde ‚(fühle der Kom-
presfe, was so wohltätig auf Eva wirfte. Die
schmerzliche Spannung in ihren Zügen ließ
allmählich nach, unb als Fanmi dann
das Tuch von ihrer Stirn entfernte, in
der Absicht. " es von neuem anaufeuchten,
schlang die Schwester vlotzlich die Arme um
ihren Hals und barg das Gesicht ‚an ihrem
Busen. Ein paarmal ging es wie eine heftige
Erschütteruiigt durch ihren Römer. bann löste
sich die furchtbare Erregung, unter leeren Druck
sie so lange gestanden, in einen Strom von
Tränen. » «

Und Fanrm versuchte nicht. diesem herz-
brechenden Weinen Einhalt zu tun. Sie hatte
bem jungen Mädchen schon vorhin den Hut
abgenommen.“ unb sie begnugte sich lebt. ‚tauft
über die weichen Haarwellen zu streichen,
hier und da ein liebevolles Koieivort sprechend.

minutenlang verharrten sie so in zartlicher
Umfchliiigungl Dann endlich machte Fanny
sich sanft aus-« den Armen der Schwester frei  

 

unb begann bie noch immer leise weinend-e
wie ein Kind zu entkleiden. Und hilflos wie
ein Kind ließ Eva alles mit sich geschehen.
Die nervöfe Exaltation war einer vollständigen
Abspannung gewichen unb es schien ihr ganz
gleichgültig. was mit ihr geschah. Ein einziges
mal nur, als sie schon auf den Kissen des
Lagers ruhte und als Famin sich aber sie
heralmeigte, um zu fragen, ob sie noch irgend
etwas zu ihrer Bequemlichkeit tun könne, ging
es wie der Schatten eines Lächelns —»eines
rührend kindlichen und Zugleich wehmütigen
Läcielns —- über ihr Antlitz und sie bewegte
verneinend den Kopf. Jn der nächsten Sekunde
schon aber schloß sie die Augen. und es hatte
den Anschein, als ob fie wirklich auf der Stelle
eingeschlunimert sei.

Eine kleine Weile noch blieb Fannn neben
dem Bette stehen, um das schöne bleiche Gesicht
des regungslosen jungen Mädchens zU be-
trachten. Dann stellte sie die Lampe so. daß
ihr Lichtschein der Schlafenden nicht unbequem
werben konnte und verließ auf den Fusswng
das Zimmer, die Tür leise und vorsichtig
hinter sich ins Schloß drückend.

II O
O

Unablässig war Rudolf Eggers seit dem
Augenblick, da seine Frau ihn verlassen hatte-
inmitten des Salons auf und nieder ge-
schritten, eine Beute beunruhigender Vor-
stelliingen und häßlicher Gedanken. Mit un-
erträglicher Langsamkeit w ren ihm bie
Minuten bis zu Famms iederkehr ver-
sirichen. Seinem scharfen Dhr war der

ang der Schritte draußen «an der alten,
arrenben Stiege nicht entgangen: aber feine

 
 

hin boten die Parteireden der Polen, Sozial-
demokraten und des Zentrums durch starke
Hervorhebungen der zutage getretenen Miß-

stände Anlaß zu weiteren Auseinanderi
setzungen. Dr. Junck meinte, wenn auch nicht
alle Blüteiiträunie gereift sind, so hat sich doch

das Vereinsgesth als großer Fortschritt

e.en früher erwiesen, es hat seine Kom-
grgmißnatur in gutem Sinne bewahrheitet,
unb bie Nationalliberalen sind nicht geneigt,
die vorliegenden Anträge anzunehmen «—
Auch die Volksparteiler sind, wie Dr.
Müller-Meiningen darlegte. zwar sur
einen weiteren freiheitlichen Ausbau des Ge-
setzes, aber keineswegs etwa sur die Aus-
schaltung des Jugendparagraphen. Wer es
mit der Jugend gut meint, sagte der Abge-
ordnete, wird dafür »stiinmen. »daß man

sie solange wie irgend nioglich vor
politischem Fanatisnius bewahren soll.
Die denkbar schärfste Kritik übte·der Redner
an dem Verhalten der Behörden imFalle des
Polarforschers Amuiidsen. Dann kamen die
kleinen völkischeii Protestlerparteien, die El-
sässer und Dänen zu Worte. denen die Zen-
trumsaiiträge gerade so wie den Polen be-
sonders erwünscht sind. ‚

Die Abga. Delsor (Els.) uno Hanssen
(Däne) sprachen gegen das Gesetz. Jhre Be-
aiistanduiigen richteten sich in der Hauptsache
gegen den Sprachen-Paragraphen Jhnen
schloß sich Abg. Lan dsberg (toz.) an, »der
das frühere Vereinsrecht für besser erklarte
als die reichsgeseizliche Änderung. Mit der
Regierung sei eine

Verständigung unmöglich-
solange sie Jugendliche. die an politischenVer-
saminliingen teitneh'men, mit Polizeihunden
sehe.

Jm Sinne der Anträge sprach auch der
Abg. G r ö b e r (Ztr.), doch richteten sich dessen
Vorwürfe vor allem gegen die liberalen Par-
teien, die den Sprachenparagraphen und den
Begriff der Jugendlichen in das Gesetz· hinein-
gebracht hätten. Früher sei nur die Teil-
nahme von Personen unter 16 Jahren ver-
boten gewefen.

Direktor Lew ald vom Reichsamt des
Jnnern vermißie bei all den »vorge-
brachten Klagen die Anerkennung fur die
Schasfung des Reichsgesetzes an Stelle der
25 früheren Vereinsgesetzen. Mit allem Nach-
druck weise der Minister auf die strenge sinn-
geniäße Handhabung des Gesetzes hin. Wegen
der Herausbringiiiig des Juristendeutsch habe
man sich mit dein deutschen Sprachverein in
Verbindung gesetzt. Redner nahm dann den
Jungdeutschlandbund in Schutz, der keine
Politik treibe. Jn seinen Entscheidungen uber
die Vereinsbildung innerhalb der Schutz-
maniischaft habe der Berliner Volizeipräsident
Herr v. Jagow durchaus das Rechte getroffen.

Abg. D. Trampczinski (Pole), der bei
Ausübung des Vereinsgesetzes den Beamten
in der Doniäne des Herrn v. Jagow jede
Niedertraclit zutrauen möchte, wurbe für diesen
Ausdruck vom Vizepräsidenien Dr. P aasch e
zur Ordnung gerufen. _

Für die Resolutionen sprach sich Abg.
v. Meding (Welfe) aus, doch richtete auch
er sich gegen die Teilnahme iugendlicher Per-
sonen an politischen Versammlungen «

Es folgte eine mehr ins persönliche ge-
hende Auseinandersetzung zwischen den Abgg.
Müller-Meiningen (Fortschr.) und Grober
(Zentr.) über beider Anteil an der Schaffiing
des Gesetzes Auf Vorschlag des Präsidenten
vertagte sich damit das Haus.
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heer undlfe'lotte.
—Zum neuen Kommandeur des Jnsanteriei

Regiments Nr. 09 an Stelle des nach Franksur
ver-setzten Obersten v. Reutter in der Kommun-
deur der Danziger Kriegsschule, Obersileutnant
G u e n d e ll ernannt warben. Sein Nachfolger in
Danzig ist Major Müller vom 15. Jnfanterie-
Regiment in Minden. Zugleich ist Generalleutnant
F r h r. v. R i ch th o s e n ‚ bisher Kommandeur
der Gardekavallerie-Division, in gleicher Eigen-
schaft zur 6. Division in Brandenburg a. d. Havel
verfe t worden. Mit der Führung der Garbe-
kava ekle-Division ivurde G en e r a l m a f o r
v. Pelet - Narbonne beauftragt, bisher
Kommandeur der 80. Kavallerie - Brigade in
Straßburg, der Vorsitzende im Kriegsgericht gegen
Oberst v. Reutter.
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Frau hatte ja den Wunsch ausgesprochen,
daß er sie nicht stören möge, und er war trotz
seiner Spannung und Ungeduld rücknchtsvoll
genug, diesen Wunsch zu respektieren.

Nun aber, ba er Fannys leichten Schritt
nebenan im Eßzimmer hörte, reifte er sich hoch
auf und blieb unter dem Kronleuchter mitten
im Geinache stehen, das tiefernste Gesicht. das
einen Ausdruck fast finsterer Strenge ange-
nominen hatte, der Eintretenden zugewendet.

Auf der Schwelle schien Fanny einen
Augenblick zu zaudern. wie wenn sein Aus-
sehen ihr Furcht eingeflößt hätte. Aber wenn
sich wirklich eine derartige Empfindung in ihr
geregt hatte, so gelang es ihr doch schnell ge-
nug. sie zu bemeistern: denn schon in der
nächsten Sekunde ging sie erhobenen Hauptes
auf ihren Gatten zu-

Und ihre berückende Schönheit, das leise
Seidenrauschen ihrer Gewänder, der süße
Duft des Veilchenparfüms, dessen sie sich ihm
zu Liebe in fast allzureichem Maße zu be-
bienen pflegte. hatten feinen Unmut schon zum
größten Teil entwaffnet, noch ehe sie das erste
Wort gesprochen. War es ihm doch während
dieses ganzen Abends gewesen, als hätte er
sie niemals holdseliger und bestrickender ge-
sehen wie gerade heute! Und hatte er doch
nur darum keinen Versuch gemacht. den
früh-zeitigen Aufbruch seiner Gäste zu ver-
hindern, weil die Sehnsucht, endlich mit
seinem schönen Weibe allein zu fein, ihn fast
verzehrte.

Woher hätte er da die Kraft nehmen
sollen, jetzt den gestrengen Richter zu spielen.

— Und Fanny mußte lich der Macht, die sie
über ihn besaß, sehr wohl bewußt fein, da ssie



Von Nah und fern.
Tod des ältesten deutschen Arztes. Der

älteste deutsche Arzt Geh. SanitätsratDr. Körte
ist in Berlin im 97. Lebensjahr gestorben.

Die Ursache der Dortmunder Gruben-
kataftrophe. Der« Leiter der Laibacher Erd-
bebeiiwarte,«Proieisor Belar, verfendet eine
Erklärung, in der es heißt: »Es unterliegt
keinem Zweifel. daß die in den jüngsten Tagen
aufgetretene Griibenkataftrophe auf Zeche
,.Miii»ister Sllchenbach“ bei Dortinund und die
Einstiirze»bei Beuthen in Oberschlesien und auf
Zeche«»Furst Leopold« bei Dorsien durch die
seit einer Woche m ganz Europa herrschende
starke Bodenuiiruhe und durch die außerordent-
lich starken Fernbebenausläuser vom 80. Januar
ausgelost worden sind. Das Grubenunglück
auf wZeche »Minister Achenbach« wäre leicht
verhutet worden, wenn an diesem Tage, an
dem unser Warnungsruf noch rechtzeitig laut
traurige, in den Bergbauen die vorgeschriebenen
Borsichtsmaßregeln verdoppelt ivorden wären.“

Das Vermögen von Frankfurt a. M.
Nach den bisherigen Einschätzungen zum
Wehrbeitrag beträgt das Vermögen von
Frankfurt a. M. drei Milliarden. Durch den
Generalpardoii sind 300 Millionen Mark
tnehr als bisher angegeben worden. Der
Wehrbeitrag der Stadt Frankfurt beläuft sich
auf 45 Millionen.

Der Fall des Wiafseiimärders Böagnen
Der wegen Braiidftiftung und vielfachen
Morde-s in Untersuchung stehende frühere
Hauptlehrer Ernst Wagner aus Degerloch ist
infolge Beschlusses der Strafkammer Heilbronn
im (Einvernehmen mit der Staatsaiiwaltschast
außer Verfolgung gesetzt worden. Zwei
medizinifche Gutachten gelangten zu derii Er-
gebnis, daß der Angefchuldigie zurzeit der
Begehung feiner Straftaten ohne allen Zweifel
an chroiiifcheni Verfolgungswahn litt, und daß
diese immer tiefer gehende Geistesstöriiiig bei
ihm im Jahre 1901 begann und durch eine
Verfehlung und vermeintliche üble Nachrede
im Laufe der letzten Jahrev sich mehr nnd
mehr so ausgebildet hat, daß seine freie
Willensbestimmung ausgeschloser gewesen ist.
Es wurde daher von der Eröffnung des
Hauptversahrens abgesehen. Da der Ange-
schiildigte jedoch gemeingefährlich erscheint. fo
ist gleichzeitig seine dauernde sichere Ver-
wahrung in einer Jrrenanstalt veranlaßt
worden.

Vom Gegner im Ringkanipf erdrückt.
Jn Alsweiler bei Sankt Wendel ließ sich der
dreißigjährige Matthias Pinter aus Bachem
mit einein Berufsringer in einen Ringkampf
ein. P. wurde dabei von feinem Gegner tot-
gedrückt. Der Ringkämpfer wurde verhaftet.

Unfall bei einem Fiiszballwcttkaiiivf.
Während eines Fußballwettkamvfes in Eng-
land, dem eine sehr große Zuschauermenge
beiwohnte, stürzte eine Mauer ein und begrub
viele Menschen unter sich. Sechzehn mußten
ins Krankenhaus gebracht werden.

überreicher Riiidersegein Jn Tournai
(belgifche Provinz Hennegau) brachte die
dreißigjährige Gattin eines Buchhalters
namens Defeiise vier Mädchen zur Welt, von
denen eins bald nach der Geburt starb. Die
drei übrigen Neugeborenen sind durchaus
lebensfähig Die junge Frau ist bereits
Mutter von vier Knaben.

Jnternatioiiale Handelsmarine - Ans-
stellung. Jn Genua wird vom März bis
November d. Js. eine internationale Handels-
marinesAusftelluiig verbunden mit einer
nationalen Kolonien-Ausstellung stattfinden.
Genua beabsichtigt, nicht hinter den italieni-
schen Schwesterstädten Mailand. Turin,Venedig,
Rom zurückzubleiben, die in den letzten Jahren
auf dem Gebiet der Ansstellungen Anerken-
nenswertes geleistet haben. Die Ausliellung
zerfällt in acht Abteilungen, deren erste die
Handelsmarine umfaßt. mit zahlreichen Unter-
abteiluiigeii für Segel: und Dampffchiffahrt,
innere Einrichtungen der Schiffe, Maschinen.
Takelung Rettungsmittel. Ladevorrichtungen
usw. Auf der Ausftelluiig werden alle ento-
päischen Staaten vertreten fein.

Eine halbe Million für Max-im Gorkis
Werke. Der rufsische Dichter Maxim Gorki,
der seit der Revolution bis vor kurzem in der

 

in so sicherer Haltung vor ihn hintreten und
seinen Blick so ruhig aushalten konnte.

»Ich habe meiner Schwester für diese Nacht
das Fremdenzimmer eingeräumt — du bist
doch wohl damit einverstanden? Undich habe
sie gleich zu Bett gebracht, denn sie war zu
Tode ermüdet.«

Diese Gelassenheit, die den Vorfall wie
etwas ganz natürliches und gewöhnliches
nahm. erregte nun doch von neuem seinen
nwillen.
»Es ist selbstverständlich, daß dii nach Be-

lieben verfügen kaimst, wenn es sich darum
handelt. deiner -— Schivefter Ga ssreundschaft
zu erweisen. Aber ich darf doch wohl auch
erfahren. woher dir sofplötzlich diese Schwester
gekommen ist, und was dich veranlaßt hat,
mir bis zu diesem Augenblick ihr Dasein zu
verheimlichen.« »

Mit einem Seufzer und einer Gebarde, die
nichts als die refignierte Ergebng iii die tin-
vermeidliche Widerwärtigkeit einer langen Er-
örterung auszudrücken schienen, ließ lich Fannn
lässig in einen Sessel fallen, und indem sie un-
verwandt die Spitzen ihrer ubereinanderge-
schlagenen, zierlichen Fäßchen betrachtete, er-

widerte sie fast noch gleichmuiiger als zuvor:
»Ich habe dir das Unbehagen der Be-

fürchtung ersparen wollen, daß sie eines Tages

hier auftauchen und dich durch ihr Erichemen
vor deinen tugendsamen und sittenstrengen
Mitbürgern kompromittieren könnte. Denn

ich hielt es für ganz ausgefchlgssem daß tie

tiemals die Torheit begehen konnte. hierher
zu kommen, und dieser überfall bedeutet sur

Ing) keine geringere überrafchung als sur
di ."

Fabrik Kalle u. Co.
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Verbannung gelebt hat und setzt nach Ruft-
land zurückgekehrt ist, hat feine samtlichen
Werke für 480 000 Mark an einen Moskauer
Verleger verkauft.

Allcrlei vom Etage.
—- Die Stadtoerordiieteii in D u i s b u r g

lRuhr) haben das Entlassungsgefuch des
Oberbürgermeisters Geh. Regierungsrats L ehr

e neh iiiigt und ihm das volle Gehalt als
Pension zuerkanrit. Geheimrat Lehr stand seit
34 Jahren an der Spitze der Stadtverwaltung.
— Eiii großer Teil der Provinz Ost-

preußen ift durch liberfchwemmungss
gefahr infolge Hochivassers der Flüsse stark ge-
fährdet. Die gaiiie Gegend um Jnfterburg
steht unter Wasser. Die Angeiapp, die Stifter,
bie Passarge und besonders die M e m el sind
bedeutend a n g e f ch iv o l l e n.

beantwortet. Der Minister führte den Zustand
auf höhere Gewalt zurück, namentlich auf die
große Kälteperiode, durch die WassersTransporte
unmöglich geworden feien, so daß die Eisenbahn
überlastet ivorden sei. Der Minister wies auf
die ähnliche Situation in Holland und Deutsch-
land hin und glaubt, daß bald wieder normale
Zustände eintreten würden.

  My-— —-«.—·. —- ‚L_ H... -—w.—W—«-M

Berliner Humor vor Gericht.
Ein rabiater Fleischermeister. Unter der

Anklage der Bedrohuiig und Beleidi ung hatte sich
vor dem Schösseiigericht der steischermeifter
Ruckert zu verantworten. ins der zur Verlefuii
gelangeiiden Anklage geht hervor, daß er beschu ·-
digt wird, eine langjährige Kundin mit einem
großen Fleischermesser bedroht und durch eine An-
zahl von Schimpfivorten beleidigt zu haben. Vors.: 
 

 

Zu dem schweren Straßenunfall zweier bayrilcben
Reichstagsabgeordneten in Berlin.
 —-—-vv——

    

Auf dem Wege zuui Reichstag wurden am
Mittwoch vormittag zwei bekannte bayerische
Zentrums-Abgeordnete von einem Drofchken-
Automobil überfahren und schwer verlegt. Jn-
folge einer Stockung mehrerer Autos wurden beide
Herren von einem erselhen erfaßt und überfahren.
Mit schweren Verletzungen wurden die beiden
Abgeordneten von Straßeiipassanten aufgehoben.
Ärztliche Hilfe war schnell zur Stelle, die für
Überführung nach dem St. Hedwigskrankenhaufe
sorgte. Bei dem einen der Herren wurde von

 
den Ärzten eine schwere Verletzung am Kopf
festgestellt; der andere der Herren hat Verletzungen
am Brustkasten erlitten. Pfarrer Benedikt Hebel
ist 58 Jahre alt und in Westerheini in Bayern
geboren. Seit 1903 vertritt er den bayrischs
schwäbitchen Wahlkreis Jllertiffen-Memmingen.
Dekaii und Stadtpfarrer Johannes Pütz gehört
dem Reichstag seit 1905 an und vertritt den
zweiten Wahlkreis in BayrifchsSchwaben (Donau-
wörth). Pfarrer Pütz steht im 63. Lebensjahre und ist aus AachensBurkscheid gebürtig.
 

   

—Der bei der Filialfabrik der Chemischen
in Biebrich angestellte

Kasseiibote Helferich wurde von drei
niaskierten Männern auf dem Rückwege
von der Bank überfallen und getötet.
Die Räuber entrissen ihm die Geldtafche, doch
fanden sie kein Geld mehr Darin.

—- Der J n g e nie u r der Elektrizitäts-Gefell-
schaft S n e i d e r stürzte beim Befestigen des
Leitun« sdrahtes in Flatow (Weft-
preußen) ab. Er v e r st a rb bei der Überführung
zum Krankenhaufe an den erlittenen fchweren Ver-
letzungen.

—- Jn Passau wurden zwei junge Leute v e r u
haftet, Die als Banknotenfälscher ge-
sucht wurden. Man fand bei ihnen mehrere faliche
Hundertniarkscheine.

-—- Einer der hervorragendsten Eisenbahnbauer
der Ver. Staaten, namens Sh offi e l d , ist im
Alter von 90.-Jahren in New York gest o rben.
Auf dein Totenbett vermählte er sich
noch mit einer jungen Frau von 26 Jahren. Ei-
hat feiner jungen Witwe ein beträchtliches Ver-
mögen hinterlassen.

 

Volkswirtschaftfiebes.
Belgische Eisenbahiisorgen. Jii der belgi-

schen Kammer hat der Eifenbahnminister die An-
frage über die Kiisis im belgischen Gütertraiisport

» as ist keine Antwort, Fannnl Seit
wann wäre es denn etwas Komproniittierendes,
eine Schwägerin zu haben? Und ich soll mir
deine Worte doch wohl nicht dahin ‘oeuten,
daß deine Schwester —- —- daß sie nicht würdig
ist, die Gaiifreuudschaft deines und meines
Hauses zu genießen ?«

Fannns Augen hingen noch immer an
ihren anmutig gelreiizten Füßen. Jhr lxüeficbt
war ganz ruhig, ihre Stimme aber hatte nicht
mehr ganz die vorige Festigkeit, da sie ant-
wortete:

»Sie ist dessen genau so würdig oder so
unwiirdig. als ich wert oder unwert war, deine
Frau zu werden Ich kenne deine An-
schauungen in dieser Hinsicht noch zu wenig.
um zu wissen, ob ich die Frage in deinem
Sinne bejaheii oder verneinen müßte. Aber
es wird mir ietzt natürlich ein Verbrechen
daraus gemacht werden. dafi ich versäumt
habe, mich rechtzeitig —- das heißt: vor unserer
Verheiratung darüber zu informieren.
Denn du hättest doch vielleicht Bedenken ge-
tragen. einer — einer ehemaligen Schau-
spielerin deinen Namen zu geben.“

Jii höchster Betroffenheit starrte der Bau-
meister auf »die Frau. die etwas Ungeheuer-
liches so ruhig auszusprechen vermochte.
·,,Einer —- ehemaligen —- Schaufpielerin Z«

wiederholte er ftoßweife. »Das —- das geht
doch nicht etwa auf dichl-«

»Allerdingsl«— Ehe ich mich in der Not
einer durch Krankheit herbeigeführten Engages
meiitslosi keit entfchlofi-. »die Stellung einer
Gesellschaterin bei deiner Tänte in grün
anzunehmen war ich unter dem Namen snda

—

‑‑‑‑..‑‑‑‑.‑ ........m.

f Aiigeklagter, bekennen Sie sich schuldig ? — Angeli
Nee, nich im jeringsteii, ick hoffe int Jejeiiteil,
mir in eene Art und Weise zu verdifsindieren, bei
die Olle jrün un blau vor Odjen wer’n foll. Jck
—- Vorf. (unterbrechen): Vor allem mäßigen
Sie sich in Jhren Ausdrücken , ich würde
mich sonst genötigt sehen, Sie in eine
Ordnungsstrafe zu nehmen. Erzählen Sie kurz
den Sachverhalt. —-- Angekl.: Bong, ick wer’ mir
kurz aber kräftich fassen. Jnädje Frau Zeijiii hatte,
so lange sie bei mir koofte, immer un immer wat
zu mäkeln. Jedet Sticke ordinäre Wurfcht be-
jlubschte uii befchniffelie se, un jedet Sticke Fleesch
mußte sie bejrapschen. Jck hatte ihr schon een
paarmal uff be Schilder ussmertsam femacht. bie
in mein’n Laden hängen un wo druff steht, det
De Pollezei forme Prioatuntersuchungen nich
glaubt. Een Sonntachmorfen kommt se nu wieder
ringeprescht, un ehe ick mir va«ehe, hat le noch
wieder sooii dreipfündijet Stiele Hammelkeile in
de Knochen un fracht mir, wat det kost. Jck wieje det
Fleesch, ick sage Jhn, Herr Rat, lchieretfeinet Fleefch,
un bemerke denn, bei foft’t drei Mark fechzij. »Is-
mir zu deier,« kreischt fe, un wie een Maulwurf
wiehlt se ooch schon mang bei Fleefch usf’n
Ladendifch rum, bis te wieder een Stiele
Schweinekamm rauszodöelt un bei mir wiefen
läßt. Jck sage ihr mit jrößte Heeflichkeit, et kost’t
vier Mark zehn. Da macht se een Jesichte, ais
ob fe den jaiizen Braten mit eeninal verdricken
sollte, un schreit: »Det is ja uiiverscheemt, for fo’n 

Mm-.«-——-——-—». «M—-————

zwei Jahre lang aiisübeiide Künstlerin an
verfchiedeneii Theatern geweien."

Rudolf Eggers umirampfte die Lehne eines
vor ihm stehenden Städtchens daß das dünne
Holzwerk unter dem Griff der stählernen
Muskeln sehr bedenklich trachte.

konntest du mir verschweigen? So unerhört
—- fo unverantwortlich konntest du mich hinter-
gehen?"

Faiiiin warf den Kopf zurück: aber sie ver-
änderte im übrigen ihre. nac‘h‘iiffige Haltung
nicht im mindesten. Mit einem falten, festen
Stilick fah sie in das gerötete Gesicht ihres
Mannes

„Steine Szene, wenn ich bitten darf! Und
keine Beleidigungen! Jch denke. wir sollten
beide vernünftig genug fein, uns in aller
Ruhe zu verständigen. Wenn es dir als ein
so unerhörter Betrug erscheint, was ich getan,
bin ich selbstverständlich nicht gesonnen, noch
länger Nutzen daraus zu ziehen. Es kostet
dich nur ein einziges Wort, dich von meiner
entwüidigenden Anwesenheit in deinem Haufe
zu befreien.“

Sie hatte die Wirkung ihrer Erklärung
vollkommen richtig berechnet. Noch machte
die Gewalt, die ihre Schönheit über feine
Sinne hatte, fie zur unumfchränkten Herrin
der Situation. Und sie hätte nicht ein Weib
fein müssen, um im Ungewifsen darüber zu
fein. au“ welche Art sie sich ihrer unwidersteh-
lichen asseii zu bedienen habe. Die bloße
Vorstellung daß er sie ve lieren tönnte,reicb'e
hin. Rudolf Eggers Zorn in Befturzuiig a
verwandeln. ‑

s- »So soll ich mich vielleicht noch bei dir be- 

 
 

 

  

 

,,Uiid das sagst du mir erst nur? -—— Das-

 

Sticksken Fleesch vier Mark. Dabei sieht et aus«
als wenn‘t von Hottehüh wär.« Un wie der
Wind wa se raus. Nu war’t aber oo mit
mir zu Ende, iik hatte frade bei effer
in De Hand, nahm bei Fleefch in de andre und
hinter ihr bran. Bald hatte ick ihr inieholt und
fraachte se enerjifch, ob fie det Fleesch nehmen
wollte; aber se schrie bloß Hilfe, und denn kamen
ville Menschen und de Polizei, und ick mußte mit
samt det Fleesch uff de Wache. Det is alle-ris. —
Vors.: Die Zeugin schildert den Vorgang aber
wesentlich anders. Erzählen Sie einmal den Her-
gang, Frau Schmidt. —- Zeugin: Jck habe der
Fleesch ieberhaiipt nich anfefaßt und habe noch
nifcht von Ferdefleefch gesaacht. Er aber
schrie mir uff de Straße nach: »Die olle
Schpinaimachtel" —- damit meente er doch

mir -— ,,mißte Ferdesleesch zu fressen krieienl«
un als er vor mir stand, fuchtelte er mit det
Messer, un schrie mir an: ‚Sie ollet Rejisterz
woll’n Se’t jetzt nehm’n, ick hau’t Jhnii sonst
uff’n Koppl« Un er hätte mir gehau n, wenn
nich die {Seite fekommen wer’n. —- Die Verneh-
mung anderer Zeugen ergab, daß Frau Schmidt
tatsächlich nur von ihrem Rechte Gebrauch gemacht
.atte, nicht zusagende Ware zurückzuweisen. Der
.lngeilagte Rückert, der wegen gleitier Vergehen
schon vorbestraft ist, wurde zu zehn Tagen Ge-
fängnis verurteilt. -——— »So is et richtij,« sagte er
beim inaußgehen, »von setz an könn’n se mit
bei F- eefch in mein Laden Fußball spielen, ick
sage nischt mehr."

 

“WM—“M“-..

„Luftlchiffahrt.
—Auf dem Kölner Militärflugplatz haben die

Luftschiffmanöoer wieder ihren Anfang genommen.
Das Lutschiff »Z. 2« unternahm auch einen
Autftieg. Die Fahrten dauern ungefähr einen
Monat. Danach wird „8. 2“ nach Berlin über-
geführt, wo es seinen Standort erhalten wird.
Nach einer Vergrößerung der Kölner Luftschige
lalle wird dann dort ein neues größeres Lu-
chiss ftatioiiiert werden; außerdem soll auch ein
Luftfchiff, das setzt in Düsseldorf stationiert ist,
nach Eisöln gebracht werden. -—- Das Luitschiff
«Sachien« überflog am Mittwoch die Helgoländer
gafenanlagew umkreifte die Insel, flog über die
üne und das hinter der Düne liegende Ge-

Bivlgdler und verfchwaiid dann wieder im dichten
e e.

flagae.
Die „Sachfen“ führte die Reichsdiensts
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G’erichtabalie.
Berlin. Das Schwurgericht verurteilte den

Kellner Franz Rost wegen des überfalls auf den
Geldbrieiträger Hoffmann, der am 4. Dezember
1912 im Hause Alt-Moabit 54 ausgeführt worden
war, zu vier Jahren Zuchthaus. Der zweite Be-
teiligte, der Diener Freiholz, ist schon im April
vorigen Jahres vom Schwurgericht wegen der
gleichen Tat zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt
worden. Gegen Rost konnte damals nicht ver-
handelt werden, weil er vorübergehend in Geistes-
krankheit verfallen war. Inzwischen ist er aber
verhandlungsfähig geworden.

Budapest. Der sranzösische Sprachlehrer
Nikolaus Bravura und der Rotariatsfekretär
Edmund Veloessy waren vom hielt en Gericht
wegen Spionage zu drei bzw. vier J ren Staats-
gefängnis verurteilt worden. Das Obergericht
hat jetzt die Strafe auf je fünf Jahre Staats-
gefäugnis erhöht. Als erschwerend zog das Ober-
gericht die Tatsache in Betracht, daß zur Zeit der
Spionage die österreichisch-unaarische Monarchie
mit Rußland auf gespaniitein Fuße stand.

Lustige Sehe.
Er braucht keinen Trost. Braggln: „man,

und wie siehst du mit deiner Frau, alter Junge?«
— Jones: »Sie kämpft doch fürs Frauenstimm-
recht, und da hat sie so viel Versammlungen, daß
sie kaum eine Stunde am Tage zu Haufe ift.“ —-
,,Arme.r Kerl, da tust du mir aber leid.« —- »Ach
nicht doch, so eine Stunde geht schnell vorbei.‘l

Hohe Giitschätzung. Der berühmte Tenork
Jch bedaure unendlich, daß ich auf Jhrer Ge-

sellschaft nicht singen kann, aber ich bin stock-
heiser.« — Die Hausherrin: »Ja, es ist sehr
fatal, daß Sie nicht singen können, aber können
Sie dann nicht vielleicht was anderes machen 2"

Ein Ausweg. Ein Dilettant, der lehr hübsch
Landschaften malte, brachte auf so ziemlich allen
feinen Bildern Kühe an, die im Wasser .ftanden.
Eines Tages wollte eine Dame»aus »seiner Bei
kanntfchaft gern wissen, warum» seine Kuhe immer
im Wasser ständen. —- ,,Das ist darum» gnädigi
Frau«, erwiderte der Künstler, »weil ich keine
Hufe malen tflnn.” Ieise-cru- »rnor’ss.-r-ue man. Braun.

”w..."— 

       

danken, daß du mir die Unwahrheit saatrft
-—— daß du mich länger als ein Jahr in Un-
kenntns deiner Vergangenheit erhieltestk
Nicht daraus kommt es jetzt an, ob ich eine
ehemalige Schauspielerin geheiratet hätte oder
nicht, sondern darauf, daß du mich so viele
Monate hindurch belogen, daß du mich um
alles Vertrauen in deine Aufrichtigkeit ge-
bracht hast. Kannst du dich gegen diesen Vor-
wurf verteidigen, so tu’s — ich bitte dich in-
ständig Darum. Denn der gebaute, künftig
nicht mehr an dich glauben zu dürfen. mache
mich beinahe toll.“

»Womit sollte ich mich verteidigen? Was
könnte ich noch zu meiner Rechtfertigung
tagen, wenn es in deinen Augen nicht Recht-
fertigung genug ist, daß ich dir nicht einge-
stehen wollte, was mich möglicherweise deine
Liebe gekostet hätte? Jii der ersten Woche
nach der Hochzeit hättest du mir’s wahrschein-
lich noch verstehen. Aber wenn man schon
elf Monate verheiratet ift. findet man eine
aus übergroßer Zuneigung begangene Sünde
nicht mehr so leicht verzeihlich —- nicht
wahr «

Die leichte Bitterkeit im Klang ihrer Frage
berührte ihn wie ein Vorwurf, den er voll-
kommen verdient habe. Lag es Denn nicht
offen zutage, daß fie ihm ihre Vergangenheit
nurdeshallz verheimlicht hatte. weil sie ihn an
verlieren iurchtetei Und kam es ihm au. fie
deshalb zu verdannnen —- ihm, Der ihr eine fv
unenbliche Fülle me geahnten Glückes ver-
daiiite und der fich ein reden ohne fie gar
nicht mehr vorzustellen vermochte?

8' « (Stimmung folgt.)



gr. is »Die-teuer seitens-·

Gestern abend entschlief sanft nach schweren Leiden mein

innig-geliebter Mann, unser guter Schwregersolin,

und Onkel. der

Kaufmann

Franz Metzner
im Alter von b4 Jahren.

Bruder, Schwager

Dies zeigt zugleich im Namen aller Hinterbliebenen schmerz-
erfüllt an

Brocka u bei Breslau, den 9. Februar 1914.

Anna Metzner, geb. Jung.
Beerdigung Donnerstag, den 12. d M, Nachm. 3 Uhr, vom

Trauerhause Heydehrandtstr. 7 aus nach dem Brockauer Friedhoi . .‚
- l » —-
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Nach langen, schweren Leiden starb
am 8. d. M. das Mitglied der katholischen
Kirchengemeinde-Vertretung, der Kaufmann

Herr Franz Metzner
im Alter von 54 Jahren.

Der Verstorbene gehörte seit Errichtung
der Kuratie der Kirchengemeinde-Vertre-
tung an. Sein freundliches Wesen und sein
stets reges und eil’riges interesse an allen
Beratungen sichern ihm unser dankbares
Gedenken und unser Gebet.

Brockau, den 11. Februar 1914.

Die kathol. Kirchengemeinde
Dr. Schmidt. Kuratus.

Blrlsner, Vorsitzender
der Kirchengemeinde-Vertretung. 
 

Zu dem

Eltern-Abend in der
Mittelschule

Iet- tag. den 16. Februar. abends 6 Uhr,
werden alle Eltern Brockaus freundlichst eingeladen.

Leiterin : Frau Smlth.

Schüler - Anmeldunv.
Alle Kinder im hiesigen Gutes und Gemeindebezirk,

welche bis zum 30 September d J. 'das 6. Lebensjahr

vollenden oder vollendet haben, aber noch keine Schule
besuchen, sind während des Monats

Februar
bei den Unterzeichneten D i e n s t a g und F r e i t a g
von 12 bis 1 Uhr anzumelden.

Vorzulegen sind: l. der lmpfschein, 2. das Tauf-

zeugnis (nicht Geburtsschein l)

Sollen eheliche Kinder in einer andern Konfession
als der des Vaters erzogen werden, so ist dies besonders
anzugeben.

B r o c k a u. im Januar 1914

B Karnetzki, M. Schnabel,
Rektor. Hauptiehrer.

III , '- .lbstunterrichtsr-Wer
V e o oMe . de Rustin WILL-if Fernunte seht

1. Der wi >. schaitiich gebildete Mann. 2. Der ;-- dete Kaut-

anlrbeamte. 4. Das Gymnasium 5. Das Real-mann. 3. De

gymnasium. 6. I Oberreaischuie. 7. Das Au rienten-Examen.

 

 

8. Die höhere Mäd nschule. 9. Die - delsschule. 10. Die

Ilttelschullehrerpruru .. 11. link-jäh -Freiwiliigen-Priiiung.
12. Der Präparand. i3. . «- Mill nwirter. ist-. Die Studien-

anstalt. 15. Das Lehrerinne
Höhere Lehrerinnen-Seminar
Erfolge. Grosse sammt

· inar. 16. Das Lyzeum oder
« Das Konservatorium. Glänz.

: VOn ank— und Anerkennunge-
s eiben koste . .s.

Vonüglicher Ersa für den Unterrich -n wissenschaftlichen
Lehranstalten, - .r bis ins kleinste nachge.. mt ist. Schnelle.
gründliche i sichere Vorbereitung auf Priif . ; en. Ersparnis
der hohe . osten für den Schul- und Fachunte « ht-. Bestes
Mittel ur Erwerbung einer gediegenen Bildung ui allen
Geolten des Wissens. Ansichtssendungen bereit ·lliget..

Bezug gegen lrleine monatliche Teilzahlungen.

; . unen- a Hachieid, Verlag, Potsdam: s .

juhvffeuITeflke
 

ZZnnmer-Wonnung
helle Küche, grosses Entree,
versetzungsh z. l 4. zu veim
Wurks, Lieresstr. 4, ll. Etg

Restergeschafte
werden eingerichtet. Erfor-
derlich ltlti bis 300 Mark
Ofi unter l). E 8l87 an
Rudolf Masse, Dresden.
erbeten.

 

 

Man neibe Nachahmunqeni
0 ..

  

  
     

  

 

  

Husten, 5.,.
tIeise-se en list-)

·;J« rauben ässnlnsekszz
· Minnen lügt . g«

Cis "

Reh-37.91%

Instit-Mai
haben wirksamste Erfolge!

Nur echt

.. » mit Marke z«.,-;«,;»«

« -‘ f’ „Medico“ -·«T«1«"T"«"«
soß" ‘ im. l'—

sn Veoeerlen und Apntbeteu schlimm

JnBroctaud.t-iz..itonrzat.Drum-um
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FIechten
use-. u. trockene Schuppen-
flechte, Bar'tflechte, ekropb.
Ekzeme, Hautausschläge

offene Füße
Betrachtan Ader-betriebsa-
Finger, alle Wunden sind oft

sehr hartnäcki .
Wer bisher vergebliich auf
Heilung hofftewersuchenoch
die bewährte u. ärzti. ernst. .

Ft I no - Sat be
l'rel von schädl. Bestandteil.

Dose Mk. 1.15 u. 2.25.
Man verlange ausdrücklich
Rino u. achte genau aufdieFa.
Kleid Schubert ö! Co 0. I. b. I.

numm— Dresden.
II haben in allen Animus-«

 

unsch-

Extrakte
mit den derltdni·en Original-

Ralchel-Eaaenzen

—-— selbst bereitet —-

iiellen sich i'm: mehr als die
.. » , .

Walftk am: billiger
Drtqinalfi. 75. 90 Pf. n I III-.
vorrätig m eilen bekannt. Sorten

zur Herstellung non je

2 Ltr. Punscliextrakt
bzw 6 bia 8 Ltr. Punsch.
 

Reime kräftiger Geschmack
hocharomatiikn und
betreue betömmttd).
 

Beithlinbtgß, reich iuuftr. literw-
duch zur reellen Selbstbereiiunq
itimtl Liköre ete. koatenlreli

Otto sein-seh Berlin SO.

Lasse sich niemand durch Nachahm-
nn..en täuschen ion ernan laute
nurbicMinimaler.el-Essenzen“
mit man. „Lichtherz“.

3h sonnt-In bei:

Apoth. Dr. Ins-h Drogerie,

Gast-I Ionen-k, Drogerie   
 

n‘- Grundbesitz
gesucht l Werverschwiegen
und günstig verkaufen will,
schreibe sofort an

Erwin III-use-
Breslau 28. j 
 

er. til-Theater
Diendtdll :

Beil-lud
Muswoch :

Esmtlfpcrs Pseiie

8er und Zimmermann
Donners-na-

Rum ersten TM le!

Dei Mädchen aus dem gelb.
Westen

Sdiatispiclbans.
lOpeeettendühueJ

Dirne-am

Polenblut.
Msnwodir "
Pe’euilui.

Tennrrß'nq :

Die Kinotöntgiu
Freitag und

Sklnndbeljll : Pol nhlut.

 

 

 

   
   

   

 

   

 

  

   

   
   

   

Liebich’s
Etablissement
Telephon l646.
 

Täglich abends 8 Uh
kolossaler Erfolg.

Bernhard

MÖRBITZ
Auto gegen
Express zug

Die grösste Sensation
der Gegenwart!

Hermann Klink

Hans Hauser
sowie eine Auslese

erstklassiger

Wett-
Attraktionen
Opt. Berichterstattung

tnrt den neuesten Au“-

nahmen.

Sonntags d Uhr :
Nachmittags-

Vorstellung

 
 

l I

Victoria—
Theater.

Dir. Hugo Schreiber

Tel. 2279.
 

Täglich :

Die Schiff-
brüchigen.

Jugendl. unt. 16 Jahrer
st der Zutritt nicht ge-
stattet. Bons gültig

Anf. 8‘]. Uhr.

 

Bei

Drüsen, Screpheln,
Blutarmut, Hautausschlag,
engl.Krankheit, Hals- Lungen—
Krankheiten Hustenempfehle

meinen

Lahusen'Lebertran
Marke use-delikt

Der wirksamste u. beliebteste
Lebertran. Gern genommen
und leicht zu vertragen —-
Preias Mark 2,80 u. 4.60.
AchtenSie aut das Schutzwort

„Jodllla‘l

Alleinig. Fabrikt : Apotheker
Ian- Lahuaen In Bremen.

Weltbekannt!
Reelli 0st! Billigi

Ulster Paletot Anzüge
nur 10,60 Mir.

Nach Maas, elegant, wunder-
bar IS Mk. Lappen 5 Mir.

Stollhosen 2']. Mark.
stinkt-heilt Breslau,
Wählt. US 1. Etage.

  
 

 

ll. Zieht-er i914
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;- werden billigst verliehen bei g-

t Frau Olga Guhr, Breslau {g
Tel. 8108.

Ci
s Hachodatr. 2a. M

Rekord-Angebote!
— Restbestände von der Inventur. ....

Nur einige Beispiele:

S

 

Morgenkleider . Preis 8M, reg.b 4OM
Sport-Kostüme . Preis 24 M, reg.b Sollt
Seiden- und Spitzenblusen . Preis 4‘], M, reg. b. 18M

Handgestickt. u Voile Blusen . Preis 7«i, M, reg. h. 25 M

Taillen-Kleider . Preis 14M, reg b 60M

Taillen—Kleider . . Preis 46 M, reg b. lbOM
Seid. Strassen-u. Staubmäntel Preis 22 M, reg. b. 60 M
Jacken-Kostüme. . Preis 22 M, reg. b. 60M

Jacken-Kostüme. . Preis 36 M, reg. b. 110 M
Uebergangs-Paletots . Preis 12 M, reg b. 4OM
Ball- und Gesellschaftskleider, leicht angestaubt,

Preis 4W, M, reg. b. 30M

Ca 200 Unlerröcke aus Seide, Trikot etc.

Ball- und Gesellschaftskleider, jugendlichste Fassons.
Jetzt besonders spoitbillig.

Meine gediegene hoehaparte Konfektion ist weit u. breit

Aschner 82 .......".t.?.:.':‘t....82
tielegenheitsiiäufe feinster Damen- u Backfisch-Konfektion.

Ulster Patents Anzüge
jetzt bedeutend ermässigt

l2, |5, l8, 2|, 24 Mit.
Herrenkleiderfabrik M. iuiiusberger,
Breslau. Albrechtsslr. 4|. ll. Et. Kein Laden!

Bei Einkauf von 20 Mk.
wird die Hin- und Rückfahrt ab Brockau vergütet.

 

 

 

Jeder Sport-Inans- abonniert auf

„Der Sporn”
Aeltestes Sporn-laut Deutschlands.

Zentralblatt für Pferderennen. Organ der Landespterdczucht.
Berlin H0. 48 Gegründet I868 Berlin I0. 43

« Erscheint täglich auch Montage.
Der „Sporn“ bringt täglich:

Zuverlässigst zusammengestellte letzte Leistungen der ste—
zelnen Pferde.

ZeverläeeIgst ausgerechnete Handicaps.
Die besten Tipe für Deutschland und Frankreich.

Abonnemenisbedingungen für den Monat:
Bei der Post 2,50 Mir. und r4 Pi. Bestellgeld. Bei Bezug per

Kreuzband: Inland 3,75 Mir, Ausland 4,75 Mk.

vAhonnementnbedinLungen für die Woche:
Bei Bezug per Kreuzband: Inland r,ro ML, Ausland r,” Mk.

Post-Zeitungshstc.
Redaktion und Expedition

BERLIN N0. 43, Neue König-transc- 89.
Teieph.: Amt VII, Königstadt 7917. Telegr.-Adr.: Spornstreiche.   
 

     
Yes-leiht ein zartes reines Gesicht. rosig“.
ru endlriechee Aussehen und ein blendend

Zur Teint. - Allee dies erzeugt die echte

StadtenpfeldSeife
(die beste Lillenmllcheeife , von B C oc-
Radebeul, d Stück 50 Pig. Fairer macMckOtp
„Dada“ iLilienmileh-Cream) rote und spröde Haut weiß
und sammetweieh. « « " Tube 50 HE-

W Schneeschipper
grösste

Punseh - Spezialität
darf durch seine viel s e itige Verwendung in keinem

Haushalt fehlen.

Ganze Flasche L90 M, halbe LOS M,
Alleinige Verkaufsstelle für Brockau:

 

Gustav Konozek, Drogerie, Bahnhofstr.




